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Ein weiterer Fund des Schneckenkankers
Isch yro p sa lis  h e llw ig i P a n z e r  1794 (Opiliones) 

im Nordschwarzwald
von B e r n d  F r ie b e

Kurzfassung

Nachdem v. Hagen (1973) von einem Fund des seltenen Schneckenkankers (Ischyropsalis hellwigi) bei 
Bad Herrenalb berichten konnte, wird jetzt ein weiteres Auftreten gemeldet.

Summary

According to the first record of Ischyropsalis hellwigi by v. H agen (1973) in the northern region of the 
Black Forest, we are now able to give further data for a new location where this species is to be found. It 
should be mentioned now, that this specie is a very seldom one.

In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1977 ging ein ausgewachsenes Exemplar von Ischyropsa­
lis hellwigi (Pa n z e r ) in eine routinemäßig aufgestellte Barberfalle aus dem laufenden ökolo­
gischen Versuchsprogramm der Zoologischen Abteilung der Landessammlungen in Karlsru­
he. Das Versuchsgebiet befindet sich im Ettlinger Stadtwald südöstlich oberhalb der Straße 
von Ettlingenweier nach Schluttenbach. Laut Topographischer Karte 7016 Karlsruhe-Süd 
handelt es sich um ein Gebiet im Gewann Kirchberg. Es ist ein Nordnordwesthang zwischen 
310 und 330 m über NN. Der Bewuchs besteht aus alter Rotbuche (ca. lOOjährig), zum Teil 
absterbend. Unterwuchs ist nicht vorhanden. Eine forstwirtschaftliche Bearbeitung findet für 
die Dauer des Versuchsprogramms (seit Sommer 1976) nicht statt. Da das Bodenmilieu rela­
tiv sauer reagiert, kommen Gehäuseschnecken, die als Nahrung für den Schneckenkanker 
dienen, nur in sehr geringer Anzahl in Kleinexemplaren vor. Andererseits scheinen genügend 
Nacktschnecken vorhanden zu sein, die Ischyropsalis auch annimmt (M a t th es  und G u h l  
1975).
Das Tier konnte nach der Arbeit von M a r ten s  (1969a) ohne Schwierigkeiten bestimmt wer­
den. Es handelt sich um ein adultes Männchen, leicht zu erkennen an der Bürste auf dem basa­
len Chelicerenglied (Abb. 3). Diese Bürste wird bei der Paarung mit Drüsensekret beklebt, 
das dem Weibchen dargeboten wird. Beginnt es davon zu fressen, kommt es in eine günstige 
Kopulationsstellung (M a t th es  und G la n d t  1971, M a r ten s  1969 b). Die Cephalothorax- 
länge beträgt 2,5 mm, die Breite 4 mm, der Abstand von der Chelicerenbasis bis zur Abdo­
menspitze 6 mm (Abb. 1). Die Cheliceren messen 10,5 mm in der Länge, das Basalglied 
4 mm, das Scherenglied 6,5 mm (Abb. 2). Auf die Schere selbst entfallen davon 2 mm 
(Abb. 4). Mit Hilfe dieser Scheren ist der Weberknecht in der Lage, die Gehäuse von Schnek- 
ken zu knacken, deren Weichkörper er dann verzehrt.
Die von M a r ten s  (1969a) aufgezeigte Verbreitungskarte, nach der der deutsche Südwesten 
zwischen Alpen, unterem Inn und dem Oberrhein als „Ischyropsaliswüste“ betrachtet werden 
müßte, ist in der Zwischenzeit nach einigen Funden bei Bad Herrenalb (v. H a g e n  1973), im 
Schurwald bei Stuttgart (W e h r m a k e r  1977) und dem in dieser Arbeit beschriebenen, revi-
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Abb. 1: Ischyropsalis hellwigi Pa n zer : Dorsalansicht des im Ettlinger Stadtwald gefundenen Männ­
chens. Das linke hintere Laufbein ist abgebrochen.

Abb. 2: Chelicere von Ischyropsalis hellwigi

Abb. 3: Chelicerengrundglied mit Bürste auf dem distalen Drittel.

Abb. 4: Chelicerenklauenglied mit kräftiger Schere. Fotos: H eckel

6 m m

d ie r t w o rd en . D as R h e in ta l k a n n  w e ite rh in  als w estlich e  G re n z e  d e r  U n te ra r t  Ischyropsalis 
hellwigi hellwigi PANZER 1794 a n g e se h e n  w e rd e n . D ie  zw eite  U n te ra r t  Ischyropsalis hellwigi 
lucantei Simon 1879 leb t ab g esch lo ssen  in d en  P y re n ä e n  (Martens 1969 a). D a  d iese  T ie re  
im  a llg em e in en  seh r v e re in z e lt g e fu n d e n  w e rd e n  (Wehrmaker 1 977), ist im  L a u fe  d e r  n ä c h ­
sten  Z e it m it n e u en  F u n d o rtm e ld u n g e n  aus d em  S ü d en  D e u tsc h la n d s  zu  rec h n e n .

Nachtrag

Während der Drucklegung ging ein weiteres Exemplar — in der Zeit vom 13. bis 20. September 1978 — 
in eine Barberfalle. Es handelte sich dabei um ein offensichtlich paarungsbereites Männchen. Die Bürsten 
auf den Chelicerengrundgliedern waren mit Sekret beklebt.
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